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Bollwerkgen Osten
Nach dem Winterkrieg gegen die Sowjetunion
1939/1940 verlor Finnland alle Verteidigungs -
linien, die es bislang vor dem östlichen Riesen -
reich geschützt hatten. Um sich für eine erneute
Invasion zu wappnen, bauten die Finnen einen
monumentalen Abwehrwall

FINNLANDS SALPA-LINIE

rühjahr 1940. Gerade hatte
Finnland nach dreieinhalb har-

ten Monaten den sogenannten
Winterkrieg gegen die Sowjetunion
verloren, da stand schon eine neue
Herkulesaufgabe an: Tausende Arbei-
ter griffen zu Schaufel und Spitzhacke
und errichteten entlang der Landes-
grenze nach Osten und Süden einen

gigantischen Komplex aus Bunkern,
Schanzen, Gräben und Sperren. Ein
Jahr später war der Verteidigungsgür-
tel, an dem zuletzt 35.000 Mann ge-
baut hatten, annähernd fertig gestellt.
Die Salpa-Linie (finnisch „Salpalinja“
= Abriegelungslinie) erstreckte sich
nun über 1.200 Kilometer von der Ost-
see bis zum Nördlichen Eismeer. 

Dabei war der südliche Abschnitt
der Salpa-Linie viel stärker befestigt
als der nördliche. Insgesamt umfass-
te die Anlage 728 Betonbunker, die
meisten davon kleinere Bauwerke,
die sich keinesfalls mit den Festun-
gen der französischen Maginot-Linie
vergleichen lassen. Außerdem gehör-
ten zu der Linie noch 3.000 Feldbefes-

F

Finnische Soldaten stemmen
sich im Winterkrieg gegen die
angreifenden Sowjets. Danach
machten Gebietsabtretungen
im Süden den Bau einer neuen
Verteidigungslinie notwendig

tigungen aus Holz, 254 Schutzräume
für die Bodentruppen, mehr als 300 Ki-
lometer Drahtverhaue, 225 Kilometer
mehrreihige Panzersperren, 350 Kilo-
meter lange Gräben für Kampf und
Kommunikation sowie Unterstände.
Natürliche Hindernisse wie Seen und
Sümpfe wurden effektiv integriert.
Weil es an moderner Artillerie man-

gelte, installierte man oftmals 23-Zen-
timeter- und 28-Zentimeter-Küsten-
geschütze aus dem 19. Jahrhundert. 

Der Krieg bricht los 
Dem Bau vorausgegangen waren jah-
relange Konflikte mit dem kommu-
nistischen Nachbarn im Osten. 1932
hatten Finnen und Sowjets noch ei-
nen Nichtangriffspakt abgeschlossen.
Im heraufziehenden Konflikt mit Hit-
ler befürchtete Stalin aber, dass die
Deutschen Finnland als Einfallstor für
einen Angriff auf Leningrad nutzen
könnten. Stalin verlangte deshalb von
der finnischen Regierung, die Grenz-
region Karelien abzutreten. Die finni-
sche Regierung lehnte ab – was einer

Betonbunker, Panzersperren und Schutz-
räume wurden aus dem Boden gestampft.
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Gestern und heute: Anders als die Mannerheim-Linie, die der Soldat oben Ende 1939 zu
verteidigen suchte, wurde die spätere Salpa-Linie nie auf die Probe gestellt. Links:
Schützengraben bei Virolahti; rechts: Bunkereingang im Salpaline-Museum Miehikkälä
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wie Stalin natürlich nicht auf Dauer
akzeptieren konnte.  

Ende November 1939 griff die Rote
Armee schließlich an. In dem nun
 folgenden  „Winterkrieg“ waren die
 Sowjets haushoch überlegen, sie ver-

Die Salpa-Linie, hier ein Abschnitt bei
Miehikkälä, verlief über 1.200
Kilometer bis hoch zur Barentssee und
war vor allem im Süden stark befestigt

Auf dem Gelände des Bunkermuseums
in Virolathi stehen Geschütze; unten ein 
sowjetischer Panzer vom Typ T-34/85 
des Salpaline-Museums in Miehikkälä

ZUR LAGE

fügten über rund 20.000 Panzer und
damit über die weltweit größte Pan-
zerwaffe jener Zeit. Dagegen besaß
die finnische Armee gerade mal 30
Panzer, 100 Panzerabwehrgeschütze
und konnte bei einer Bevölkerungs-
zahl von vier Millionen Menschen na-
türlich auch nur vergleichsweise we-
nige Soldaten aufbieten. Die schlugen
sich zwar überaus tapfer und verzö-
gerten den Vormarsch der Roten Ar-
mee deutlich. Doch am 13. März 1940
musste Finnland in den Friedens-
schluss von Moskau einwilligen, der
einer Kapitulation gleichkam: Finn-
land verlor Karelien und damit etwa
zehn Prozent seiner Industrieproduk-
tion, sowie kleinere Gebiete im Osten. 

Mit dem Verlust Kareliens lagen
die in den 1930er-Jahren erbauten frü-
heren Verteidigungsgürtel, die Man-
nerheim-Linie ganz im Süden, die
Vammelsuu-Taipale-Linie und die Vii-
puri-Kuparsaari-Taipale Linie weiter
nördlich, nun auf russischem Territo-
rium. Da die Finnen erneute Angriffe
der Sowjets befürchteten, begannen
sie umgehend mit dem Bau der Salpa-
Linie. Dafür schienen zunächst Frei-
willige auszureichen, schon bald aber
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Nach dem Zweiten Weltkrieg setz-
te man die Bauarbeiten an der Linie
zwar nicht mehr fort, doch das finni-
sche Militär unterhielt die Befesti -
gungen bis in die 1980er-Jahre. Jedoch
entfernte man in dieser Zeit bereits
Teile der hölzernen Landbefestigung,
Drahtverhaue, Gräben und Sperren,
um Rohstoffe zu gewinnen oder das
umliegende Land wieder zu kultivie-
ren. 

Seit 2003 gehören die Anlagen
nicht mehr dem Verteidigungsminis-
terium. Mittlerweile sind die Holzbau-
ten größenteils vermodert, die Beton-
konstruktionen sind aber noch gut er-
halten. Einige der Anlagen wurden
nunmehr auch renoviert und stehen
jetzt als Museen für Besucher offen
(siehe Kasten ...). Bis heute ist die
 Salpa-Linie das größte Bauprojekt der
 Republik Finnland. 

Ein Sturmgeschütz III der finnischen
Armee zieht vor dem Pioniermuseum,
dem zweiten wichtigen Museum in
Miehikkälä, die Blicke auf sich

ließ die Regierung alle nicht kriegs-
tauglichen Männer für diesen Zweck
einsetzen. 

Zu Beginn des „Fortsetzungs-
kriegs“ im Juni 1941 wurden die Arbei-
ten eingestellt und die eingebauten
Maschinengewehre und Geschütze
an die Front verlegt. Mit Hilfe der deut-
schen Wehrmacht gelang es den Fin-
nen, die abgetretenen Gebiete zurück
zu gewinnen und darüber hinaus wei-
tere Territorien der Sowjetunion zu
besetzen. Zwar spielten sich die
Kampfhandlungen östlich der Salpa-
Linie ab, doch nutzlos war das Boll-
werk keineswegs: Denn die finnische
Armee konnte mit dieser Absiche-
rung im Rücken natürlich freier agie-
ren und mehr Soldaten für Angriffs-
operationen einsetzen. 

Im Lapplandkrieg 
Als der finnische Oberbefehlshaber
Carl Gustaf Emil Mannerheim nach
Stalingrad die deutsche Niederlage
für unabwendbar hielt, bemühte er
sich um einen Separatfrieden mit
Moskau. Die noch in Finnland statio-
nierten deutschen Truppen wollte er
friedlich abziehen lassen. Am 19. Sep-
tember 1944 schloss Helsinki gegen
den Willen Berlins einen Waffenstill-
stand mit den Russen. Die Deutschen
akzeptierten diesen Bruch der Waf-
fenbrüderschaft aber nicht. Im Okto-
ber und November 1944 kämpften da-
her im Lapplandkrieg Deutsche gegen
Finnen. Zu diesem Zeitpunkt hatten
Finnland die Arbeiten an der Salpa-Li-
nie längst wieder aufgenommen,
denn den Sowjets war weiterhin nicht
zu trauen. 

Dr. Dietrich Hub ist Journalist 
und Buchautor. Die Überreste 
der Salpa-Linie hat er auf einer
ausgedehnten Motoradtour 
in Augenschein genommen.

HINTERGRUND

Die Salpa-Linie heute
Die heute interessantesten Punkte entlang 
der Salpa-Line sind das Bunker-Museum in
Virolahti, das Salpa-Line-Museum in Miehikkälä
und der 50 Kilometer lange Wanderweg 
Salpa-Trail von Virolahti nach Miehikkälä. 
Alle genannten Orte sind online unter www.
salpakeskus.fi/en zu finden. Auch außerhalb der
Museen samt ihrer Freigelände sind zahlreiche
Bunker frei zugänglich (wenn auch nicht be-
leuchtet). An mehreren Stationen entlang des
Salpa-Trails stehen für die Wanderer einfache
Hütten mit Feuerstellen und – wie es sich in
Finnland gehört – Saunen bereit. Einen genau-
en Plan mit dem Wanderweg, den Bunker -
anlagen und den Übernachtungsplätzen erhält
man in den Museen oder online unter 
www.outdoorsfinland.com/routes/salpapolku/. 


